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mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
(Altenöurger Schuſplatz Nr. 5.

Meer
Tageblatt für Stadt und Land

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2—3 Uhr.

Siebenundfunfzigſter Jabrgang
e 197. Sonntag den 24. Auguſt 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Innabme hie 11 Ubr Vormittags

Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.

Abonnements
für den Monat September d Js. auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ (Tage-
blatt) nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Merſeburg, die Ausgabeſtellen und Austräger,
ſowie die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von

40 Bfennig
entgegen. Neu hinzutretenden Abonnenten
wird auf Wunſch der Anfang des ſenſatio-
nellen Kriminal-Romans

„Ein Vampyr“
Seitens der Erpedition gratis und franeo
nachgeliefert.

Dem Kriminal- Roman „Ein Vampyr“ folgt
im Laufe des Monats September eine ſehr
ſpannende Erzählung

„Die Falſchmünzer“
von Guſtav Löſſel.
Die Erpedition des Merſeburger Kreisblatt.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Nachſtehender Allerhöchſter Erlaß Seiner

Majeſtät des Kaiſers und Königs:
Um denjenigen Theilnehmern an dem Kriege

von 1870,71, welche in Folge erlittener innerer
Dienſtbeſchädigung invalide geworden, wegen
Ablaufs der geſetzlichen Präcluſivfriſt aber zur
Geltendmachung von Verſorgungsanſprüchen nicht
berechtigt ſind, durch Gnadenbewilligungen zu
Hülfe zu kommen, beſtimme Jch, daß die Unter
ſtützungsgeſuche der bezeichneten Jnvaliden einer
wohlwollenden Prüfung unterzogen und Mir
zur Gnadenbewilligung aus meinem Dispoſitions-
fonds bei der Reichshauptkaſſe unterbreitet
werden, ſofern Thatſachen nachgewieſen ſind,
welche die Ueberzeugung von dem urſächlichen
Zuſammenhang der Krankheit mit der im Kriege
erlittenen Dienſtbeſchädigung zu begründen ver
mögen.

(gez.) Wilhelm.
(gez.) von Bismarck.

An den Reichskanzler
ſowie daß, gemäß der in der Verfügung des
Königlichen Kriegs Miniſteriums vom 1. Auguſt
1884 enthaltenen Ausführungs- Beſtimmung zu
dem vorſtehenden Allerhöchſten Erlaſſe, Unter-
ſtützungsgeſuche der fraglichen Art unter der
Vorausſetzung, daß ein Lebenswandel des Bitt-
ſtellers vorliegt, welcher dieſen einer Allerhöchſten
Gnadenbewilligung nicht unwürdig erſcheinen
läßt, nur bei Erfüllung folgender Bedingungen:

a. einer durch Krankheit aufgehobenen oder
verminderten Erwerbsfähigkeit, welche eine
Unterſtützungsbedürftigkeit begründet;

b. dem Nachweis von Thatſachen, welche die
Ueberzeugung von dem urſächlichen Zu-
ſammenhang der Krankheit mit einer im
Kriege von 1870,/71 erlittenen inneren
Dienſtbeſchädigung zu begründen vermögen,

Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige befür-
wortend vorgelegt werden
wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, daß die Bittſteller,
welche in den Kreiſen Merſeburg, Weißenfels
und Zeitz wohnhaft ſind, ihre Unterſtützungsge-
ſuche ausſchließlich nur bei dem Bezirksfeldwebel
derjenigen Landwehr-Kompagnie, in deren Be-
zirk ihr Wohnort liegt, oder bei dem unter-
zeichneten Landwehr Bezirks Kommando ſobald
als möglich anzubringen haben, und wird den-
ſelben alsdann, im Falle daß ſie ſich einer
militaiträrztlichen Unterſuchung unterziehen müſſen,
Zeit und Ort dieſer Unterſuchung von hier aus
bekannt gegeben werden.

Vom nächſten Jahre ab ſind etwaige Unter-
ſtützungs Geſuche der in dem Allerhöchſten Er
laſſe bezeichneten Theilnehmer an dem Kriege
von 1870,71 ſo frühzeitig bei den betreffenden
Bezirksfeldwebeln bezw. bei dem unterzeichneten
Bezirks-Kommando anzumelden, daß die Prüfung
derſelben bei dem Erſatz bezw. Ober- Erſatz Ge
ſchäft Monat März und Monat Juni
vorgenommen werden kann.

Weißenfels, den 15. Auguſt 1884.
Königliches Landwehr-Bezirks-Kommando.

A. Gündell.
Oberſtlieutenant z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Gaſtwirth Gottlob Thiele aus
Röglitz unterm 16. d. Mts. als Fleiſchbeſchauer
für den Schaubezirk Wehlitz von mir verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung

betreffend Genehmigung zur Vornahme der
ſpeciellen Vorarbeiten für die Eiſenbahn

Merſeburg Mücheln.
Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

daß auf Grund des S 5 des Geſetzes über die
Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni
1874 und 8. 150 Abſatz 1 des Zuſtändigkeits
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 in Verbindung
mit S 117 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 der
Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Erfurt die
Genehmigung zur Vornahme der ſpeciellen Vor
arbeiten für den Bau einer Eiſenbahn von
Merſeburg nach Mücheln hierdurch ertheilt wird.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1884.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung

gez. von Tellemann-Steuber.

Bekanntmachung.
Am 6. d. Mts. ſind am linken Saalufer an

der Flurgrenze zwiſchen Göhlitzſchund Röſſen
1) ein Bündel Kleidungsſtücke, in welchem ſich

ein Arbeitsanzug von grauem Stoff, eine
Mütze, 3 ſchmutzige Hemden und ein rothes
Taſchentuch befanden

2) zwei Hammer;
3) ein Paar rindlederne Halbſtiefeln;
4) eine blaue Leinewandſchürze und
5) ein brauner Stock aufgefunden worden.
Der ſich legitimirende Eigenthümer kann ſich

auf dem hieſigen Amte zur Empfangnahme der
fraglichen Sachen melden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1884.
Der Amtsvorſteher von Spergau.

Kuhfuß.
Einquartirung.

Da die hieſige Stadt am 29. d. Mts. mit
dem Regiments -Stabe und 2 Bataillonen des
3. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 71
bequartirt werden wird ſo veranlaſſen wir die
Hausbeſitzer, Quartire c. bereit zu halten.

Das Ausmiethen der Einquartirung kann nur
im beſchränkten Maaße erfolgen.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1884.
Die Servis- und Einquartirungs- Deputation

Redaktioneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1884.

Das große Tagesereigniß iſt die Zuſammen
kunft zwiſchen Fürſt Bismarck und dem öſter-
reichiſch- ungariſchen Miniſter des Auswärtigen,
Grafen Kalnoky, in Varzin. Von Freitag
voriger Woche bis Mittwoch dieſer hat der
Miniſter auf dem Landſitz des Reichskanzlers
geweilt, und daß ſehr wichtige Angelegenheiten
während dieſes verhältnißmäßig langen Bei-
ſammenſeins verhandelt worden ſind, liegt auf
der Hand Was aber den Gegenſtand der Con
ferenzen im Speziellen gebildet hat, darüber
verlautet durchaus nichts Sicheres. Gerüchte
tauchen maſſenhaft auf, aber ſie verſchwinden
auch eben ſo ſchnell wieder. Wir werden ab-
warten müſſen, bis der Kanzler den geeigneten
Zeitpunkt für gekommen hält, das Geheimniß zu
lüften. Graf Kalnoky hat, entgegen den ur-
ſprünglichen Abſichten, ſich auch auf der Rück
reiſe nicht weiter in Berlin aufgehalten.

Auch von einer bevorſtehenden Kaiſerentrevue,
vielleicht ſogar einer Dreikaiſerentrevue, wurde
viel geſprochen. Gegen Mitte September reiſt
Kaiſer Alexander von Petersburg nach Warſchau,
in deſſen näherer und fernerer Umgebung größere
Manöver ſtattfinden, und bei dieſer Gelegenheit
ſoll angeblich die Zuſammenkunft mit unſerem
Kaiſer und dem von Oeſterreich vor ſich gehen.
Etwas an Gewicht gewinnt dieſe Mittheilung
dadurch, daß die Kaiſermanöver am Rhein um
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eine volle Woche verſchoben ſind. Schon im
vorigen Jahre ſollte bekanntlich eine Begegnung
zwiſchen dem Czaren und Kaiſer Wilhelm in
Kiel oder Swinemünde ſtattfinden, damals trat
aber das Merſeburger Kaiſermanöver ſtörend
dazwiſchen. Jn dieſem Monat wird der
Kaiſer wahrſcheinlich noch einigen Manöverüb-
ungen der Berliner Garden in unmittelbarer
Nähe der Hauptſtadt beiwohnen, um dann am
2. September die große Herbſtparade ſelbſt abzuneh-
men. Die Taufe des jüngſten Sohnes des
Prinzen Wilhelm von Preußen iſt noch immer
nicht beſtimmt feſtgeſetzt, da die Prinzeſſin ſehr
leidend iſt.

Die Coloniſationsfrage iſt in dieſer Woche
wieder hervorragend in den Vordergrund ge-
treten. Deutſchland hat auf die Annectionsge-
lüſte der engliſchen Capkolonie bezüglich der Wal
fiſchbai und des angrenzenden Landes (in Süd-
weſtafrika) damit geantwortet, daß der kaiſerliche
Commiſſar Generalkonſul Dr. Nachtigal auf der
Beſitzung der Hamburger Firma Wörmann
ſüdlich vom Congo die deutſche Flagge aufgehißt
hat. Der Zeitungsſtreit mit England hat eine
erfreulichere Wendung genommen. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ hatte ſehr ſcharf die Halrung Eng-
lands gegenüber Deutſchland in der Colonial
frage kritiſirt und kurz und bündig den Londoner
Herren ein „Entweder Oder“ gegenüberge-
halten. Jetzt lenkt ſelbſt die „Times“ ein, die
früher über uns ſtets die Naſe rümpfte, und
meint, es ſei in Afrika Platz genug für die
Colonialbeſtrebungen veider Länder. Das dieſer
Wechſel übrigens keiner wirklichen Zuneigung für
uns entſpringt, liegt auf der Hand. Man weiß
in London zu gut, daß in Varzin Verſchiedenes
beſprochen iſt, was, wenn man auch das Reſultat
nicht kennt, in keinem Falle für England gleich-
giltig iſt. Was die bekannte Seeraubgeſchichte
in der Nordſee anbetrifft, ſo haben die Jnſaſſen
des ausgeplünderten „Diedrich“ zeugeneidlich be-
kundet, daß wirkliche Räuberei vorlag. Eine
Note der Reichsregierung wird wohl nun bald
nach London wandern. Bei Helgoland wird ein
engliſches Kriegsſchiff ſtationirt werden, das vor
Allem das fernere Vorkommen ſolcher engliſchen
Seeliebhabereien zu verhindern mit berufen iſt.
Denn unſere Fiſcher haben noch kein fremdes
Fahrzeug beſtohlen.

Die Wahlbewegung dürfte nunmehr binnen
Kurzem in raſcheren Fluß kommen. Namentlich
in Berlin werden von beiden Seiten jetzt ge
waltige Vorkehrungen getroffen. Die Ver-
haftung zweier der Militairſpionage verdächtigen
franzöſiſchen Offiziere in Coblenz, die ſehr viel
von ſich reden machte, hat ſich hinterher als
weniger bedeutungsvoll erwieſen. Man hat die
beiden Vögel wieder fliegen laſſen. Was die
Cholera anbetrifft, ſo iſt die Lage unverändert.
Jn den kleinen Ortſchaften in Südfrankreich und
Oberitalien ſterben noch maſſenhaft Perſonen.
Eine weitere Ausdehnung wird aber glücklicher-
weiſe trotzdem nicht befürchtet.

Aus dem Auslande iſt wenig zu melden,
Frankreich nimmt allein faſt mit ſeinen chine-
ſiſchen Streitereien unſer Jntereſſe noch etwas
in Anſpruch. Die Kammern ſind geſchloſſen
und haben vorher der Regierung in dieſer An
geiegenheit ein volles Vertrauensvotum darge-
bracht, ſo daß der Miniſterpräſident Ferry arſo
nach Belieben handeln kann. Er ſoll dem chine
ſiſchen Geſandten erklärt haben, daß, wenn bis
Ende dieſer Woche China nicht in die Zahlung
der franzöſiſcherſeits geforderten Kriegskoſten-
entſchädigung von 80 Millionen willigt, der An-
griff auf die Feſtung Foutchou und andere
Küſtenplätze erfolgen wird. Aus China ſelbſt
lauteten die Nachrichten gewaltig kriegeriſch;
wir wollen aber abwarten, ob das Kriegsfeuer
nicht nur Strohfeuer war. Jn England herrſcht
nach dem Parlamentsſchluß große Stille. Man
beſchäftigt ſich ernſtlich mit der Entſatzexpedition
von Khartum. General Gordon hält ſich
thatſächlich daſelbſt noch. König Karl von
Rumänien trifft Ende dieſes Monats zu ein-
oder zweitägigem Beſuche in Belgrad ein. Jm
Uebrigen iſt von der Balkauhalbinſel nichts
weiter zu melden, als daß die Türkei ihre
komiſchen Verſuche, den abendländiſchen Poſt-
linien Conkurrenz zu machen, nun endlich auf-
gegeben hat Jetzt haben die biederen Muſel-
männer zu dem Schaden noch den Spott!

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſ ves Feich. Berlin, 23. Auguſt.

Dr. Nachtigal hat die Ausführung ſeiner
Miſſion an der afrikaniſchen Weſtküſte begonnen.
Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ läßt ſich aus Hamburg
melden, Generalkonſul Dr. Nachtigal ſei auf den
Wörmann'ſchen Beſitzungen ſüdlich vom Kongo
angelangt, und habe auf derſelben die deutſche
Flagge aufziehen laſſen. Die Firma Wörmann
habe vorher mit den das Hinterland beherr-
ſchenden Häuptlingen Verträge abgeſchloſſen,
durch welche ihr alle Hoheitsrechte abgetreten
ſeien. Das iſt alſo nun die zweite deutſche
Kolonie in Afrika!

Bezüglich des Poſtens eines Direktors des
ReichsGeſundheitsamts, von welchem der jetzige
Inhaber Dr. Struck bekanntlich zurücktritt, be
findet ſich die Reichsregierung einigermaßen in
Verlegenheit, da bis jetzt die Verſuche einen ge
eigneten Nachfolger zu finden erfolglos waren.
Man denkt ferner an eine anderweite Organi-
ſation des Amtes, doch hat auch das noh er-
hebliche Schwierigkeiten.

Graf Kalnoky iſt Dienſtag Abend im aller-
ſtrengſten Jnkognito von Varzin wieder in Berlin
eingetroffen. Auf dem Bahnhof war Niemand
zum Empfange anweſend. Nach einer Spazier-
fahrt mit dem öſterreichiſchen Botſchafter Grafen
Szeczenyi kehrte der Miniſter um 10 Uhr
über Dresden direkt nach Wien retour.

OeſterreichUngarn. Zur Wahrnehmung
der öſterreichiſchungariſchen Handelsintereſſen
ſollen 4 Kriegsſchiffe in fremde Meere entſendet
werden.

Orient. Wie dem Reuterſchen Bureau
aus Suakin gemeldet wird, ſind dort aus
Jeddah Berichte eingetroffen, welche beſagen,
der franzöſiſche Vizekonſul ſei von Beduinen
im Jnner: Arabiens getödtet worden, als er von
Rabuk nach Ned,id zurückkehrte. Der Nil
fällt permanent. Die Vorbereitungen für die
Entſatzexpedition nach Khartum werden eifrig
fortgeſetzt.

Afrika. Jn Südafrika ſieht es ſehr bunt
aus. Unter den Eingeborenen am Zambeſi iſt
ein allgemeiner Aufſtand ausgebrochen. Die
ortugieſiſche Streitkraft ſoll vollſtändig geſchlagenin Es werden Verſtärkungen aus Europa her

verlangt. Jm Zululand ſind die Boern den
Engländern gehörig zuvorgekommen. Eine von
Praetoria ausgehende Proklamation verkündigt
nämlich, daß eine Republik der Boers im Zulu-
land errichtet worden ſei, und das Königreich
Dinizulu's, des Sohnes Cetewayo's, iſt unter das
Protectorat dieſer Republik geſtellt. Das iſt
für die Engländer eine große Enttäuſchung.

Cholera
Donnerſtag ſtarben Marſeille 13, Toulon 3,

in den kleineren Orten Südfrankreichs 32, Ober-
italiens 26. Man glaubt z. Z. nicht an eine
größere Verbreitung!

Wahlbewegung.
Jn Berlin werden die Freiſinnigen jetzt

die Wahlagitation mit voller Kraft aufnehmen.
Es finden demnächſt in allen 6 Wahlkreiſen
große Verſammlungen ſtatt.

Jn Stuhm-Marienwerder wird Hob-
recht (nat. lib.) wieder kandidiren.

Der Abg. Dietze (konſ.) hat auf ſeinen bis
herigen Wahlkreis: CalbeAſchersleben verzichtet.

Gedenktage.] 24. Auguſt. 1572. Pariſer Blutyoch
zeit. 1831. Gneiſenau 1870. Die Franzoſen
räumen Chalons.

25. Auguſt 1758, Schlacht bei Zorndorf. 1870.
Feſtung Vitry kapitulirt.

a

Aus Stadt, Kreis, Provinß und Amgegend.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1884.
Das Programm zur Enthüllung

der Kloß-Tafel in Crumpa und zur Gau-
turnfahrt des Nordoſtthüringiſchen
Turngau- Verbandes am Sonntag den
24. Auguſt iſt wie folgt feſtgeſetzt: Morgens
7 Uhr. Sammeln der über Merſeburg kom-
menden Turner auf der Funkenburg zu Merſe-
burg. 7/, Uhr. Abmarſch nach Mücheln (ca.
15 Kilom.) 11 Uhr. Ankunft in Mücheln.
(Raſt). Die direct nach Mücheln marſchirenden
Vereine haben ſich unter Führung des Turn-
Vereins Mücheln mit den von Merſeburg an-

rückenden Turnern zu vereinigen. Nachmit-
tags 12, Uhr. Aufbruch. 21 Uhr. Eintreffen
in Crumpa. Begrüßung durch die Ortsbehörde.

eſtzug durch den Ort. Aufmarſch am alten
chulhauſe. Lied: Deutſchland, Deutſchland

über Alles c. Anſprache des Gauvertreters und
Enthüllung. Anſprachen der Deputirten c.
Choral: Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren. Uebergabe der Tafel an den
Amts bezw. Gemeinde-Vorſteher. Von 4 Uhr
ab Geräthturnen ſoweit dies die Räumlichkeiten
geſtatten. Abends 6 Uhr. Schluß der offi-
ziellen Feier; dann Ball in beiden Lokalen.
Wie in Erfahrung gebracht iſt, werden die An-
ehörigen des verſtorbenen Dr. Kloß bei derFeker zugegen ſein. Der Feſtzug wird ein höchſt

impoſanter werden und wollen wir nur wünſchen,
daß der Himmel ein gnädiges Geſicht zeigen wird.

Jm „Tivoli-Theater“ wird morgen „Der
tolle Wenzel“, große Poſſe, zur Aufführung
kommen.

Montag Abend 8 Uhr iſt eine „öffent-
liche Verſammlung“ im Saale der Kaiſer
Wilhelms- Halle angekündigt. Tagesordnung
„Das neue Krankenkaſſengeſetz und die freie
Hilfskaſſe“.

Bei Abhaltung von Jagden oder Treib-
jagden dürfen, was wir bei Beginn der Jagd
ſaiſon in Erinnerung bringen, Schulkinder
nicht verwendet werden. Vorkommenden Falles
ſollen die Eltern ſolcher Schulkinder wegen der
Schulverſäumniß derſelben mit verſchärften
Strafen belegt werden.

Die Quarantänemaßregeln für den
Poſtbetrieb, ſoweit dieſelben die franzöſiſch
ſpaniſche und ſpaniſch portugieſiſche Grenze,
ferner Südamerika betrafen, ſind nunmehr auf-
gehoben worden. Man hat jetzt die Beförder-
ung von Briefſendungen in getheerten
Säcken angeordnet und iſt ſomit die Ueber-
tragung eines Krankheitsſtoffes ausgeſchloſſen.
Jn Folge dieſer Maßnahme ſind nach einer
Verordnung des kaiſerlichen Reichspoſtamtes,
in Vereinbarung mit den fremdländiſchen Poſt
ämtern, die Briefſendungen keinem Aufenthalt
mehr unterworfen.

Bei der Durchſuchung einer Wohn
ung c. ohne Beiſein des Richters oder Staats
anwalts von Seiten eines Hilfsbeamten
der Staatsanwaltſchaft ſind, nach S 105
der deutſchen Strafprozeßordnung, wenn dies
möglich, ein Gemeindebeamter oder zwei Ge
meindemitglieder zuzuziehen. Jn Bezug auf
dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht durch
Urtheil ausgeſprochen, daß der Beamte, wenn
er bei pflichtmäßiger Erwägung der Umſtände
irrthümlich die Zuziehung eines Gemeinde
beamten oder zweier Gemeindemitglieder nicht
für ausführbar hält und deshalb von der Zu
ziehung Abſtand nimmt, nicht in unrechtmäßiger
Ausübung ſeines Amtes ſich befindet.

)-(Querfurt-Oberröblinger Eiſen-
bahn. Dieſe von der Station Oberröblingen
(HalleKaſſeler Eiſenbahn) nach Querfurt führende
Zweigbahn, deren Bau genau vor einem Jahre
begonnen wurde, iſt nunmehr ſo weit fertiggeſtellt,
daß die Eröffnung am 1. Oktober, ſpäteſtens am1. November d. S wird erfolgen können.

s Die ſoeben erſchienene Nr. 31 der
„Deutſch. Reichsfechtſchule“ meldet die
Ernennung „Sr. Durch laucht des Fürſten
Günther Friedrich Karl II. von Schwarz-
burg-Sondershauſen“ zum „Fechtrath!“

Ausſtellung von Pferden aller
Länder. Vom 24. bis 29. September d. J.
findet in Berlin die erſte große Ausſtellung von
Pferden aller Länder, verbunden mit Prämiirung,
ſowie von Luxuswagen, Reit und Fahrgeräth,
landwirthſchaftlichen Maſchinen u. dgl. ſtatt.

Die jüngſte Verfügung des Kultusminiſters
v. Goßler über den Religionsunterricht
in der Volksſchule iſt den Liberalen aller
Schattierungen äußerſt anſtößig. Sie reden von
„konſervativ orthodoxer“ Reaktion und hoffen
die große Maſſe der Wähler damit in Erregung
zu bringen. Wir haben gegen dieſen Verſuch
nichts einzuwenden. Wann und in ſoweit der
Liberalismus heute noch Einfluß auf die Maſſen
hat, wirkt er ausſchließlich durch Aufreizung der
materiellen Jnſtinkte und Leidenſchaften wobei
die berühmten „neuen Steuern“ des Abg. Richter
in erſter Ligie ſtehen. Mit den ſog. „idealen
Momenten“ jedoch, die noch vor zwanzig, ja ſelbſt

fol
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vor zehn Jahren ſeine Hauptwaffen bildeten, iſt
nichts mehr zu erreichen. Vor kirchlicher und
wirthſchaftlicher „Reaktion“ fürchtet das Volk ſich
nicht, ſeit es die Folgen der Kulturkampfpolitik
von 1873 bis 1878 an ſeinem Leibe kennen ge-
lernt hat. Wer heute noch mit Verminderung
des Religionsunterrichts und Einführung der
„konfeſſionsloſen Schulen“ und dergl. mehr
Wahlgeſchäfte machen will mag es verſuchen.
Wir werden ihm keine Schwierigkeiten in den
Weg legen, er wird ſie auch ohne unſer Zuthun
finden. Taß es auch jetzt noch Juden und
Judengenoſſen genug giebt, die ſich für dieſe
Fragen zu erhitzen bereit ſind, wiſſen wir wohl.Jn einem Kampf, wo ſich zehn Millionen Wähler

gegenüber ſtehen, kommt das aber nicht in Be
tracht. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt,
daß wir die Verfügung des Kultusminiſters nicht
aus dem Geſichtspunkte der Wahltaktik betrachten
auch dann würden wir ſie freudig begrüßen,
wenn die „öffentliche Meinung ſich ebenſo an ihr
ärgerte, wie es die Judenblätter thun.

Unter der Ueberſchrift „Amtlich“ bringt
der „Gaſt ronom“ folgende Verſe:

Jm gold'nen Stern ſitzt ganz allein
Ein Gaft, der ſtrenge blicket.
Der Wirth ſchenkt ihm befliſſen ein,
Kredenzt ihm, Jener nicket.

Dann hebt er hoch den hellen Trank,
Läßt ihn im Lichte blinken,
Beſchaut ſein Glas und prüfet lang,
Dann erſt ſieht man ihn trinken.

So läßt er durch die gold'ne Fluth
Des Lichtes Strahl erſt ſchießen,
Um dann mit deſto freud'germ Muth
Noch höher zu genießen

Ach, daß dies Urtheil vorſchnell ſei,
Bald einzuſehen leicht iſt
Denn wißt, der Mann iſt Polizei,
Und ſchaut ob's Glas geaicht iſt.

Am Mittwoch iſt der Leichnam des in der
Elſter ertrunkenen Maurer Hetzger in Weh-
litzer Flur aufgefunden worden.

Mücheln. Als am geſtrigen Tage der
Oekonom Hr. Leißring das ſogen. Gematſche von
ſeinem Gerſtenacker einfuhr, fing daſſelbe wahr
ſcheinlich durch Abfallen einiger Funken von der
Cigarre des pp. Leißring plötzlich Feuer, welches
ſich mit raſender Schnelligkeit über den ganzen
Wagen verbreitete, ſo daß mit Mühe die Pferde
abgeſpannt werden konnten. Die Leiterbäume
des Wagens ſind angebrannt.

Querfurt. Drei ſchleſiſche Arbeiterinnen,
welche Donnerſtag an einem Diemenbau in
Leimbacher Rittergutsflur beſchäftigt waren, liegen
jetzt an den Folgen des Sonnenſtiches darnieder.
Der Zuſtand von zweien derſelben hat ſich bereits
bedeutend gebeſſert.

Schkeuditz. Das Z3jährige Söhnchen des
Oek.-Jnſp. Juſt hier iſt am Mittwoch gegen
Abend von einem leeren Kohlenwagen über-
fahren aber glücklicherweiſe nur unbedeutend
verletzt worden. Den Führer des Wagens ſoll
keine Schuld an dem Unfalle treffen. Am
Mittwoch Vormittag beſuchten die auf einer
größeren Exkurſion begriffenen Studirenden
der Forſt- Akademie zu Eberswalde mit
ihren Lehrern unſere Stadt und unternahmen
unter Führung des Herrn Oberförſters Rückert
eine Beſichtigung des Schkeuditzer Forſtes. Am
Abend fuhren die Akademiker wieder zurück nach

Halle. Am Freitag Vormittag marſchirten
größere Abtheilungen des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12 aus Merſeburg durch unſere
Stadt, um ſich zu den im Delitzſcher und
Torgauer Kreiſe ſtattfindenden Herbſt Uebungen
zu begeben.

Unglücksfälle und Verbrechen.
f Eine junge Berliner Malerin, deren

Bilder von der Beurtheilungskommiſſion der
großen akademiſchen Kunſtausſtellung zurückge-
wieſen wurden, hat ſich aus Verzweiflung darüber
das Leben genommen.

F Wie der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Herna
gemeldet wird, fand am Montag auf der Zeche
Shamrock bei Herna eine Exploſion ſchla-
gender Wetter ſtatt, welche durch verbots-
widriges Schießen verurſacht wurde. Acht Per-
ſonen, darunter 3 Familienväter kamen bei der
Exploſion ums Leben. Die Wetterführung der
Grube iſt in Ordnung. Der Betrieb nicht
geſtört.

F Aus Soiſſons wird gemeldet, daß beim
Kanalbau zwiſchen Oiſe und Aisne 17 Arbeiter,
darunter 14 Jtaliener, erſtickt ſind.

——2

Theater in Leipzig.
Neues: Sonniag, 24. Auguſt. Undine. Roman-

tiſche Zauber- per in 4 Acten, nach Fouque's Erzählung
von Albert Lortzing Veit Herr Slowak,
vom Stadttheater in Bremen, als Gaſt. Altes:
Sonntag, 24. Auguſt. Anfang 7 Uhr. Ehrliche Ar-
beit. Volksſtück mit Geſang in 3 Acten (5 Bildern)
von H. Wilken. Muſik von R Bial.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Inſerate
Bekanntmachung.

Zu der neu zu beſetzenden Todtengräberſtelle der Kirchengemeinde
St. Viti (Altenburg) haben ſich Civilverſorgungsberechtigte nicht gemeldet.
Wir fordern deshalb in gärtneriſchen Arbeiten nicht unerfahrene Reflectanten
auf, ſich unter Vorlegung eines Lebenslaufes und des Zeugniſſes über un
tadelhaften Lebenswandel bei dem Vorſitzenden des unterzeichneten Gemeinde-
Kirchenraths innerhalb 14 Tagen zu melden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1884.

Der Gemeinde-Kirchenrath der Altenburg.
Delius, Paſtor, als Vorſitzender.

Feld- Verpachtung in Daspig.
Der Oekonom Herr Jul. Burkhardt in Daspig iſt geſonnen,

folgende Feldpläne, als
3 Morgen in Daspiger Flur, in den Plangſchen,
9 z 163 Ruthen daſelbſt, am Dorfe, und
5 152 im Unterfelde, ſowie8 e 119 in Eröllwitzer Flur, im Gebind, und
6 145 dngſelbſt, in der Krinitz,Sonnabend den 30. d. M., Nachmittags 3 Ubr,

im Gaſthauſe zu Daspig auf 6 Jahre meißbietend zu ver
pachten, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1884
A. Rindfleisch, Kr.Auct.-Comm. i. A.

PEEVRICEI LAV., MAN N.
Specialfabrik für

DRESCIMASCIINEN für HAND-, GEBEL- und DAMPF-BETRIEB.
GWPEL für 1 bis 4 Pferde.
LOCOMOBILEN von I bis 10 Pferdekräften.
FUTTER- SCHNEIDMASCHINEN, verschiedenste Sorten,

Worunter neueste Patent Maschinen.

n- Theil.
lungen und Halskranke (Gchuncretige

werden auf die im innern Russland entdeckte Medicinal- Pflanze
bach dem Namen des Entdeckers „„Herba Homerianagae““
nenannt aufmerksam gemacht.

Aerzilich vielfach erprobtes und durch 5000 Atteste bestätigtes
Mittel gegen Bronchial und Langenkatarrhe, Ver-
schleimung der Luftwege überhaupt, sowie gegen be-
ginnende Lungentoberculose. Das Paquet à 60 Gramm
für 2 Tage Kostet 2 Mark.

Allein verkKkauf bei
Herrn A. Woltffsky in Berlin O., Sechleuse 8.

Die Broschüre über die Heilwirkung und Anwendung der
„Herba Homeriannae““ erhält man daselbst Kkostenlos,

NB. Jedes Paquet ist mit der gesetzlichen Schutzmarke und
mit dem Facsimile der Unterschrift des Entdeckers versehen,
worauf das P. T. Publikum besonders aufmerksam gemacht wird.

Paolo Homero,
Entdecker der „Herba Homerianae.““

l

Der Harzer Königsbrunnen (Sauerbrunnen)
hat durch seine vortreftliche Eigenschaſt, als ein gesundes, wohl-
schmeckendes und leicht verdauliches Taſfelgetränk, sowohl für Gesunde
als Kranke, unstreitig einen hervorragenden Platz eingenommen und
ist derselbe von den medicinischen Autoritäten vielfach empfohlen
worden, unter Anderen durch die Herren: Geheimer Ober-Medicinal-
rath Prof. Dr. Wöhler, Göttingen Stadtphysikus Sanitätsrath Dr.
Müller, Goslar Prof. Dr. Burzghardt, Rossleben; Königl. Sanitäts-

rath Dr. Gürcke, Bunzlan; Dr. Kunze, Halle, etc.
Niederlage für Merseburg und Umgegend bei Herrn Carl Adam.

Die Harzer Königsbrunnen- Verwaltung in Goslar.

IIIustr. Kataloge auf Anfrage gratis u franco.

Eel. Linke G Ströfer
HALLE a. S.

empfehlen:
Mosaikfliesen und
Fussbodenplatten allerArt,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Thonrohre, glasirte, und
Façonstücken aller Sorten. Roman-Cement,

Kreuzfuge- Futterkrippen und Tröge.
Wandbekleidungsplatten, Drain-Röhren jeder Weite. Feuerfesten Cement.

r Mycothanaton (Schwammtod),
Chamotteformsteine aller Rolatheer,

Sorten, Gyps, Kalk hyär.Chamottemörtoel. Treppenstufen.

Baumalerialien- Handlung
Portland-Cemente,

Pugazolan-Cement,

Rebhühner
kaufe jedes Quantum und zahle die
höchſten Preiſe.

W. Wolf.
e Technikum(Baugewerk-, Maschinenbau-,

Vorpieonqgteoi 1 Kunsttischler- u. Malerschule)seine in allen R rFarben und Sorten, uxtehude
d. Hamdurg. Bedeutendate nordd.
Faehschule. Pension pro Tag 1 Mark.
Programme gratis u. franeo d. Director

üittenkofer.

Terracotten ete.,

Todtenkränze,

Mauersteine,
Patent-Rohrgewoebe.

Dachschiefer, deutsch. engl.

geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt
W. BVöttcher, Handels gärtner,

Clobigkauerſtr. 5b.,

Dachpappen, Theer und
Dachlack,

Asphalt, Holzcement,
Falz- und Dachziegel.



Einige Fuder
Pferdedünger

mit Grube können ſofort
abgegeben werden.

Altenburger Schulplatz Nr. 5.

Laden Vermiethung.
Ein großer Laden mit Wohn-

ung und Zubehör iſt ſofort zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Oelgrube Nr. 7.
Geſucht wird eine Wohnung,

beſtehend aus 2——3 Stuben, etlichen
Kammern c. Offerten mit Preis-
angabe unter H. C. I839 in der
Expedition des Kreisbl. niederzulegen.

Zur Jagd
empfehle

Pa. Patent-Schrot a Cir. 18
Jagdpulver à Ctr. 100, 120,
140

Lefaucheux- und Cenkralfeuer,
Patronen-Hülſen à 100 Stck. 160

bis 350 9,
Papp-u, Filzpfropfen à 100 Stck.

10 bis 25
Alle Sorten Zündhütchen in

Schachteln und Einzeln billigſt
Magnus Hacdlich,

Weißenfels a. S.

Antisetim
Mottenſchutz

bietet den ſicherſten Schutz, um
Winterkleider, Pelzwerk,
Möbel vor dem äußerſt ſchädlichen
Einniſten der Motten zu bewahren,
es iſt aus den wirkſamſten Spe-
cialitäten zuſammengeſetzt, ſo daß
man ſich auf ſeine ſichere Wirk-
ung verlaſſen kann, à Carton 30
und 50 Pf. bei P. Marckſcheffel
in Merſeburg.

Nach Amerika
New-Vork, Texas,

Baltimore, Sücdamerika
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in Bre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

W. Vockeroh,
Magdeburg, Kronprinzenſtr. 8.

AndelsU eberveeisch. Pulver

iſt von unübertroffener Wirkung
gegen alle läſtigen und ſchädlichen
Jnſecten, es empfiehlt ſich vorzugs-
weiſe zur Reinigung der Wohn-
räume, Stallungen u. Gärten
und iſt daher für Jedermann unent-
behrlich. Erfolg ſicher.
dem gewöhnlichen Jnſectenpulver
zu verwechſeln.

e. unverfälſcht nur allein bei
P. Marckſcheffel in Merſeburg.

Von jetzt ab nur noch
jeden Dienſtag
friſches Lichtebier

in der Stadtbrauerei.
Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.

Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach,
Ltr. 55 u. 70 5, v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

Nicht mit

Ansverkanf.
Von Montag den 25. Auguſt ab findet der Aus

verkauf des

C. W. Hellwig'schen Kurzwaaren-Lagers
ſtatt, beſtehend unter Anderen aus:

engl. Hobeleiſen und Stechbeuteln, Sägeblättern,
Feilen, Zangen, Hämmern, Schlöſſern und

chlüſſeln, Möbelbeſchlägen, Handhaben, Sarg
Verzierungen, Geſchirrſchnallen und Ringen,
kleinen Meſſingwaaren, Schrauben und Rieten,
Kämmen, Bürſten und Pinſeln, Rathenower
Brillen u. ſ. w.

e e h e a a h e
Stern- 52 Cement

aus der

Portland-Cement- Fabrik „Stern““

Toepffer, Grawitz G Co. in Stettin
Wird seit vielen Jahren auf 20 kKlgr per Quadratcentimeter Zug-
festigkeit bei 3 Theilen Sandzusatz zu einem Theil Stern-Cement
garantirt.

In Wirklichkeit leistet der Stern-Cement eine Zugfestigkeit von
22 bis 24 klgr., was also 100 bis 140 Procent über die verlangte
Normenfestigkeit des Königl. Preuss. Ministeriums hinausgeht und die
Zuverlässigkeit dieses gänzlich reinen und unvermischten
Cements in jeder Richtung gewährleistet,

Da jetzt viele Cemente gehandelt werden, die mit gemahlenen
Hochofen-Schlaken und dergl. gemischt und gefälscht sind, s0 ist
den Käufern von Cement zu rathen, dass sie sich von ihren Lieferanten
auch die Reinheit und Vnvermischtheit des Cements garan-
tieren lassen,

Ferner sollten die Käufer von Cement denselben durch die
Prüfungs- Station für Baumaterialien an der Königl. Gewerbe- Akademie
in Berlin, Klosterstrasse Nr. 35, untersuchen lassen, denn es ist klar,
dass Diejenigen, welche zu prüfen vernachlässigen, Gefahr laufen,
solchen Cement zu bekommen, der von Anderen refusirt wird.

Stern Cement wird geliefert von
Rich! Toepffer, Magdeburg.

TT7 T 7
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Empfehlung!
Den Empfang ſämmtlicher

e neuen Stoffe
für nächſte Saiſon zeigt hierdurch ganz er-
gebenſt an

F. G. h.Holländer Zwiebeln,
als: Iyacinthen, Tulpen, Crocus ete. ſind in ſehr ſchöner
Waare und Prachtſorte angekommen und empfehle ſelbige
zu möglichſt billigen Preiſen.

Piotrowiez, Schloßgärtner.

Gartenbau- Ausstellung
ſämmtlicher

Gärtner- Vereine Leipzigs u. Amgegend
unter dem Protectorat Allerhöchſtihrer Majeſtät der

Königin Carola von Sachſen
vom 23. August bis 2. September 1884

auf dem alten Exereierplatz in Leipzig (Gohliſer Straße).

e Kapitalien von jeder beliebigenSumme liegen zur ſo-
fortigen Ausleihung auf Grundſtücks-Hypothek

zu An bereit und werden nachgewieſen durch den

„Jch bleibe vom Ma-
növer zurück.

Gensert,
Ober-Roßarzt.

Kaiser-Iialle.
Sonntag den 24., von Nachmittags

3 Uhr ab
V Tänzchen,

wozu ergebenſt einladet
Frau Geisler.

Hchützenhaus.
Sonntag Nachmittag

O Wzwiſchen 4 und 6 Uhr

x Aufſteigen eines S
Rieſen-Lufthallons

in Form eines Altenburg Bauer.
d Entree 10 Pfg. S

Außerdem empfehle friſchen Aal
im Gelee auf Eis, f. Lager-,
Weiss und Weizenbier.

Es ladet ergebenſt ein
Th. Böhmelt.

OASIXNGO.
Sonntag den 24. d. M. Nachmittags

Enten-Auskegeln,
wozu freundlichſt einladet

H. Theile.
Tivoli- Theater

Merseburg.
Sonntag den 24. Auguſt 1884

gaſtſpiel des Lauchſtädt. Theaters
Zum erſten Male

Ganz neu! Ganz neu!
Der tolle Wenzel,

große Poſſe mit Geſang in 4 Acten
von Mannſtädt.

Repertoirſtück aller Bühnen.
Mit vollſtändigem Orcheſter.

S Anfang 8 Uhr.
Ein Knecht,

welcher mit Pferden umzugehen ver-
ſteht und gute Zeugniſſe aufzuweiſen
hat, findet ſofort Stellung auf dem

Rittergute Weg witz
bei Merſeburg.

Einen Schneidergeſellen
aber nur guten Arbeiter ſucht

Louis Conrad,Schneidermeiſter in Naundorf
bei Körbisdorf.

Amengeſucht bei hohem Lohn Leipzig,
I Brühl 2. Graichen.

Kr-Auect.-Comm. Rindfleisch in Merſeburg.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Für ein Mädchen von 7 und einen
Knaben von 4 Jahren mit angenehmen

Aeußern, aus guter Familie und wohl
erzogen, werden kinderloſe Leute ge
ſucht, welche geſonnen ſind dieſelben

gegen angemeſſene Entſchädigung in
Pflege und Erziehung zu nehmen.
Offerten ſind unter Nr. 100 in der
Expedition des Kreisbl. niederzulegen.

FamilienNachrichten.

Dank.
Für die liebevolle Theilnahme beim

Begräbniß unſeres viel zu früh ver
ſtorbenen guten Mannes und Vaters
für die uns von allen Seiten zu Theil
gewordene reiche Blumenſpende und
für die vom Herrn Paſtor Meyer am
Grabe geſprochenen Troſtesworte ſagen
wir Allen unſern tiefgefühlteſten Dank.

Dürrenberg, den 22. Auguſt 1884.
Die Familie Mahler.

Hierzu eine Beilage.

y

6.



Sonntag Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 197.

-Fenilleton.

6] Ein Vampyr. hKriminal-Roman von L. Hackenbroich-
Gleichzeitig ward der hauptſtädtiſchen Poli-

zei die junge Martha Wachter als Univerſal
erbin ihres Bruders zur Obhut empfohlen, da
ein Angriff auf deren Leben nunmehr immerhin
zu den naheliegenden Möglichkeiten zählte.
Unterdeſſen die Behörden die hartnäckigſten An-
ſtrengungen zur Entdeckung des Verbrechers
fortſetzten, vergaß das Publikum mit der Zeit
die Schrecken jene s zweiten Ereigniſſes, wie es
bereits die des erſten vergeſſen hatte, da ſtets
Neues das allgemeine Intereſſe zu feſſeln pflegt
und niemand ahnte, daß das Drama aus den
Ardennen und von der Schelde nach wie vor
Gegenſtand der gerichtlichen Thätigkeit blieb.

3. Kapitel.
Jn jenem alten Theile Brüſſels, der heute

den Mittelpunkt der immer mehr anwachſenden
Stadt bildet und ſich ſüdlich vom prächtigen,
gothiſch erbauten Rathhauſe nach dem neuen
Stadtviertel um den Südbahnhof hinzieht, wohnte
in der Hohen Straße, ganz nahe bei der ſchönen
Kirche Notre Dame de la Chapelle ein Mann
Namens Frerix, deſſen Stand und Profeſſion
ſehr ſchwer zu beſtimmen geweſen wäre, da er
jener Corporation angehörte, welche unter dem
Sammelnamen „Geſchäftsleute“ nicht minder den
BörſenCouliſſier in ſich begriff, der über anderer
Millionen verfügt, als gehörten ſie ihm eigen,
wie den Winkeladvokaten, der für eine Art Trink-
geld vor dem Fiedensrichter plädirt, oder den
Häuſermakler und das Auskunftsbüreau und

„zahlloſe andere bis zum Dienſtſtellenvermittler
herab, der ſeinen für gewöhnlich nicht geringen
Verdienſt von der ortsunkundigen Dienſtmagd und
dem zugereiſten Handwerksburſchen erhaſcht. Jm
allgemeinen leben dieſe „Geſchäftsleute“ weniger
vom Ueberfluſſe anderer, als von deren Verle-
genheit oder Unkenntniß und ſchlimmer Natur
pflegen ihre Dienſte erſt zu werden, wenn das
ſchwache Geſchlecht ſich der einen oder andern
Specialität dieſes Gewerbes weiht. Jedenfalls
war Frerix ein Vertreter deſſelben, der ihm
durch ſeine Rechtlichkeit volle Ehre machte, ob
wohl er gerade in Folge der Art ſeines Ge-
ſchäftes tauſende Male in die Lage kommen
konnte, ſeine Kunden in ungemeſſener Weiſe zu
übervortheilen oder zu Schaden zu bringen. Er
beſaß nämlich ein Erbſchaftsbüreau, und ſein
Kunde konnte jeder werden, der in einen Erb-
ſchaftsſtreit verwickelt war, oder verwickelt zu
werden wünſchte, oder wer darüber Aufklärung
haben wollte, ob dieſer oder jener verſchollener
Oheim oder Vater nicht vielleicht jenſeits des
Oceans eine Silbermine oder ein Kohlenberg-
werk oder etliche Kauffahrteiſchiffe oder ein
anderes derartiges hübſches Object zur bleiben-
den Erinnerung an ſich, für die daheim verblie-
benen Lieben hinterlaſſen habe. Mit ſeiner Ehr-
lichkeit verband Frerix einen ungewöhnlichen
Scharfſinn und reiche Kenntniſſe; urſprünglich
Notarsgehülfe hatte er das Civilrecht in der
Praxis ſtudirt und kannte es trotz der beſten
Juriſten, dabei hatte er, angeregt durch die ihm
häufig begegnenden alten Dokumente eine beſon-
dere Liebhaberei für Alterthumskunde und ſpeciell
für alle Handſchriften, der er in ſolchem Maße
nachhing, daß er bald als ein trefflicher Kenner
alter Schriften einen Namen hatte. Die Folge
war, daß er eine Stelle als Gehülfe im Archiv
der Hauptſtadt angeboten erhielt und auch an
nahm; hier fand feine Alterthums-Liebhaberei
ganz beſondere und neue Nahrung, und er be
gann nun auch die Geſchichte und die Stamm-
bäume beſonders beachtenswerther Familien des
Landes zu ſtudiren, wozu ihm der Stoff und
das Material vielfach zu Gebote ſtanden. Der
Umſtand nun, daß er in Folge ſeiner weit
reichenden Kenntniſſe ſehr häufig um Rath in
ſchwierigen Familienverwickelungen gefragt ward

und auch aus ſich ſchon öfter anbot, hatte ihn L Vlybergh ſich zurückzog und die Thüre
oauf den Gedanken gebracht, ſeine Kenntniſſe ſchloß

praktiſch in einem Erbſchaftsbüreau zu ver-
werthen.

Frerix zählte bereits ſechzig Jahre; faſt zwanzig
Jahre leitete er ſchon ſein Büreau und lebte von
ſeinem reichlichen Einkommen in guten, aber ein
fachen Verhältniſſen; er war Junggeſelle und
hatte eben nur für ſich ſelber zu ſorgen. Seine
Lebensweiſe war geregelt, wie eine Uhr, und
dieſelbe Ordnung herrſchte in ſeiner Arbeit und
in ſeinem Büreau in den vielen hunderten Car-
tons, welche, auf Geſtellen ruhend, die vier
Wände ſeines geräumigen Zimmers förmlich
tapezierten, lagen die Geſchichten von mehr denn
tauſend verſchiedenen Familien, deren Vermögen
den Gegenſtand von Prozeſſen bildete oder gar
auf einen Prätendenten wartete auf den erſten
Blick wußte er jeden einzelnen Akt zu finden,
deſſen er etwa gerade benöthigt war. Um ſeine
Nachbarn und Mitbewohner kümmerte er ſich
nicht; er kannte ſie kaum dem Namen nach, aber
jedermann in der Straße kannte ihn und wußte
anzugeben, wo er wohnte, wenn etwa nach ihm
gefragt war d.

Frerix ſaß allein vor ſeinem Schreibtiſche, auf
welchem eine Anzahl Papiere neben einander
ausgebreitet lag; er war eben damit beſchäftigt,
einige gelbe Blätter, die er gerade durchgeleſen,
nachdenklich wieder in ſeine vor ihm liegende
Brieftaſche zu ſtecken, als es an der Thür klopfte.
Blitzſchnell ſchob er die Brieftaſche mit den
Blättern unter einen Stoß Akten und rief ener-
giſch: „Herein!“

Langſam öffnete ſich die Thür, und ein Mann
von etwa fünfzig Jahren trat ein Frerix erhob
ſich und muſterte mit ſchnellem Blick den Frem-
den, deſſen glattraſirtes Geſicht mit zwei lauern
den Augen ihm nicht gerade ſympathiſch erſchien.

„Jſt Herr Frerix zu Hauſe?“ fragte der
remde.

Der Geſchäftsmann antwortete förmlich, indem
er jenem ſcharf in's Auge ſah

„Jch bin's ſelbſt. Womit kann ich dienen
„Jn dem Falle möchte ich Sie bitten, mich

begleiten zu wollen.“
„Zu welchem Zwecke und wohin
„Das ſage ich Jhnen unterwegs.“
„Wer ſind Sie denn
„Verlangen Sie, es zu wiſſen
„Welche Frage! ſelbſtredend wünſche ich das.“
Der Andere reichte ihm ſtatt einer Antwort

eine Viſitenkarte, welche den Namen: „Vlybergh,
Polizei-Agent“ trug. Frerix las den Namen und
ein ſarkaſtiſches Lächeln zuckte um ſeinen Mund,
indem er ſich verbeugte und erwiderte:

„Da werde ich natürlich Jhrer Einladung
leiſten und Sie begleiten indeß hoffe ich,

aß ich zuvor doch wiſſen darf, wohin wir gehen.“
„Zum Polizei-Commiſſar.“
„Ei, ei! das ſcheint ja intereſſant zu werden

Und was wünſcht man dort von mir
„Was das angeht, ſo wird Jhnen mein Chef

ſelbſt es wohl ſagen.“
Frerix erwiderte nichts, ſondern legte ſtumm

ſeine Papiere zuſammen, die Brieftaſche inbegriffen,
und ſchloß alles in einem maſſiven Pulte ein,
während der Polizeibeamte ihm wartend zuſah;
dann wandte er ſich gegen dieſen um und ſagte,
indem er ſeinen Hut nahm

„Jch bin fertig, wir können gehen.“
„Gut, Herr Frerix; ich habe unten an der

Thüre einen Wagen ſtehen in weniger als fünf
Minuten ſind wir auf dem Commiſſariat.“

Kurz hernach ſtiegen die beiden Männer vor
dem PolizeiAmte aus dem Wagen und begaben
ſich in das Jnnere des weitläufigen Gebäudes;
der Beamte führte ſeinen Begleiter in ein Zim
mer, das nach dem Büreau des Commiſſars ging
und in welchem eine Ordonanz wartete.

Vlybergh warf dem Kollegen einen fragenden
Blick zu, auf welchen dieſer mit einem ſtummen
Kopfnicken antwortete; jener öffnete die Thüre
des Nebengemaches und bedeutete Frerix einzu-
treten. Jm nächſten Momente ſtand derſelbe
dem Chef der Sicherheitspolizei gegenüber,

Frerix ſah mit demſelben ſpöttiſchen Blick,
wie vorher auf die Karte Vlyberghs jetzt den
ihm von Geſicht bekannten Kommiſſar an und
fragte in leichtem Tone:

„Wen habe ich die Ehre zu ſehen
„Jch bin der Kriminal-Kommiſſar,“ war die

von einem durchdringenden Blicke begleitete
Antwort.

„Sehr angenehm entgegnete er leicht hin.
Der Kommiſſar ließ noch einen Moment ſeinen

Blick auf dem kleinen hagern Männchen ruhen,
den dieſes aber mit ſolcher Ruhe und mit Gleich-
muth ertrug, daß der Beamte ſich halb ärgerlich
darüber abwandte, daß dieſes Mal ſein Auge
nicht den gewohnten Eindruck übte. Nichtsdeſto-
weniger verlor er den Geſchäftsmann nicht aus
dem Blicke, während er aus ſeiner Rocktaſche ein
in rothes Leder gebundenes Notizbuch herauszog.

„Sie ſind Herr Frerix?“ fragte er.
Frerix nickte bejahend.
„Geſchäftsmann
Le Straße 147,“ ergänzte jener.
„Sie haben viel zu thun?“
„Manchmal! manchmal nicht!“
Aber augenblicklich und ſchon ſeit einiger
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„Augenblicklich allerdings ſoviel, daß ich manch-

mal kaum weiß, wo ich beginnen ſoll.“
„Und Jhre Geſchäfte erfordern größere Reiſen
Frerix blickte den Frager etwas überraſcht an.
„Nicht, daß ich wüßte!“ ſagte er.
„Sie haben ja vor einer gewiſſen Zeit noch

eine Reiſe gemacht.“
Frerix zog die Stirne zuſammen.
„Wiſſen Sie das fragte er dagegen.
„Sie geſtehen es alſo ein
„Das iſt kein Geſtändniß, denn ich habe keinen

Grund, es zu verheimlichen.“
„Das würde Jhnen auch kaum möglich ſein

denn da ich vorgeſtern bei Antwerpen in N. zu
thun hatte, fand ich dort dieſe Viſitenkarte, und
zwar an einer Stelle, die von den gangbaren
Wegen ziemlich abſeits liegt, und wo ſelbſt die
Behörden gewiſſe verrätheriſche Spuren konſta
tirt haben.“

Hierbei hielt der Beamte dem Geſchäftsmanne
eine durch Erde beſchmutzte Karte unter die Augen,
die den vollen Namen mit der Adreſſe deſſelben
trug, zwar etwas verwiſcht, aber immer noch
deutlich lesbar.

„Was haben Sie dazu zu bemerken?“ fragte
der Commiſſar.

„Sehr wenig!“ war die ruhige Antwort „man
muß eben ſtets mit Zufälligkeiten rechnen!“

„Sie geben alſo zu, daß Sie in N. waren
„Gewiß.“
„Vielleicht war das gerade zu der Zeit, als

der Mord ſtattfand fragte der Beamte mit
glühendem Blick.

„Unmittelbar nachher, Herr Commiſſar, und
zwar eben in Folge des Mordes, da die Nachricht
von demſelben mich hintrieb.“

„Sie werden zugeben, daß dieſer Umſtand ein
eigenthümliches Licht auf Sie wirft, zumal da
ich nicht zu glauben brauche, ob Sie erſt nach
dem Verbrechen am Orte der Kataſtrophe waren!“

„Einſtweilen ſteht Jhnen frei, zu glauben,
was Jhnen beliebt,“ verſetzte in ruhigem Spotte
Frerix.

„Welchen Zweck hatten Sie denn im Auge,
da Sie von hier nach Antwerpen und an die
Stelle des Mordes reiſten

Frerix zog wiederum die Stirne kraus.
„Jch wünſchte aus eigener Anſchauung den

Ort kennen zu lernen, wo das Fäürchterliche ſtatt
gefunden,“ entgegnete er, „weil ich perſönliche
Gründe hierzu hatte, das heißt, weil ich mich von
gewiſſen Umſtänden ſelbſt überzeugen wollte, die
mich beim Bekanntwerden der Geſchichte im
höchſten Grade überraſcht hatten.“

„Erklären Sie ſich hierüber deutlicher, Herr
Frerix.“

(Fortſetzung folgt.)



Zur Pflege der Obſtbäume.
Von C. Jlſemann, Obergärtner der landwirthſchaft

lichen Akademie in Ung. -Altenburg.
Daß es mit der Baumpflege noch nicht überall am

Beſten ausſieht, iſt eine Thatſache, die nicht wegzuleugnen
iſt. Und doch iſt nichts einfacher, als Obſtbaumpflanzungen
5 gen zu halten, denn dazu gehört nur einiger guter

ille.
Zur Pflege älterer Obſtbäume rechnen wir zunächſt das

Anusputzen. Man verſteht darunter das Abnehmen der
überflüſfigen Aeſte. Als ſolche ſind zu bezeichnen abgeſtorbene
Aeſte und ſolche, die den Bau der Krone entſtellen und ſich
gegenſeitig beeinträchtigen.

Ein zu dichter Stand der Aeſte geſtattet zu wenig Luft
zutritt und eine unvollkommene Ausbildung der Früchte iſt
in der Regel die natürliche Folge, die in letzterer Linie ſo
gar zur Unfruchtbarkeit der Obſtbäume führt. Die ver
ſchiedenen Obſtbaumarten verhalten ſich in Bezug auf
Kronenbildung ſehr verſchieden. Der Apfelbaum hat eine
flachgedrückte, halbkugelförmige Krone, während bei dem
Birnbaum die pyramidale Form der Krone vorherrſcht.
Aus dieſem Grunde kommen beim Birnbaum hängende
Aeſte ſeltener als beim Apfelbaum vor Der Süßkirſchen
baum bildet mit ſeinen ſtarken Zweigen in der Regel ſehr
ſchön geformte Baumkronen und iſt ein Auslichten derAeſte ten als bei den vorhergehenden Baumarten er

forderlich. Sauerkirſchen (Weichſeln) machen dünne, meiſt
hängende Zweige und bilden kugelförmige Kronen. Zwet-
ſchen und Pflaumenbäume erhalten ſich in ihrer Kronen
bildung ſelbſt in einzelnen Sorten verſchieden. Aprikoſen
werden nur in günſtigen Lagen hochſtämmig gezogen und
bilden in dieſer Form meiſt recht ſchöne Baumkronen.

Der Wallnußbaum bildet die umfangreichſte Krone.
Eine Abnahme von Aeſten iſt nur dann nothwendig, wenn
ſolche durch Fröſte beſchädigt ſind.

Zum Ausputzen der Bäume iſt eine gute Baumſäge er
forderlich, ſolche mit verſtellbarem Sägeblatt ſind die zweck
mäßigſten. Jeder Aſt muß möglichſt nahe über ſeinem
a ngopnntt, alſo glatt vom Hauptaſte abgenommen
werden.

Häufig macht man die Beobachtung, daß darin gefehlt
wird, daß man mehrere Zoll lange Aſtvorſprünge beläßt.
Um das Abſchlitzen der Rinde zu verhüten, ſchneidet man
den Aſt unten etwas ein und beginnt hierauf erſt von
oben ihn zu durchſägen. Jmmer müſſen die Schnittflächen
mit dem Meſſer glatt und eben geſchnitten werden, da
dann eine raſchere Ueberwallung der Wundflächen erreicht
wird. Alle größeren Wundflächen ſind gegen Luftzutritt
mit Baumöl, Theer u. ſ. w. zu überdecken. Die Anwend
ung von Theer, mit Aſche, Lehm e. in einen dicken Brei
verwandelt, hat ſich beim Obſtbau im Großen längſt als
ſehr billiges Material ſehr vortheilhaft bewährt. Jn Bezug
auf die Zeit, in welcher das Ausputzen der Bäume vorge
nommen werden ſoll, gilt die Regel, daß der Herbſt oder
das zeitige Frühjahr am Beſten ſind. Durch viele Ver
ſuche iſt es nachgewieſen, daß man ohne weiteren Nach
theil ſelbſt im Sommer überflüſſige Aeſte aus der Baum
krone entfernen kann. Zum Ausputzen gehört auch noch
das Abnehmen der alten abgeſtorbenen Rindentheile, die
ſich bei Apfel- und Birnbäumen am häufigſten bilden
dieſe, ſowie Mooſe und Flechten ſind mit einem Baum-
kratzer zu entfernen. Dabei hat man zu beachten, daß
die Rinde nicht geſchädigt wird. Mooſe und Flechten laſſen
ſich am leichteſten nach Regenwetter mittelſt Stahldraht
bürſten entfernen. Seit mehreren Jahren laſſen wir die
Baumſtämme und ſoweit es möglichb, die Aeſte alle 3 Jahre
mit einem aus Kalk, Lehm, Aſche und Kuhmiſt ohne Stroh
zu einem dicken Brei verwandelten Anſtrich verſehen. Es
wird dadurch die Thätigkeit der Rinde gefördert, ſowie der
Bildung von Mooſen, Flechten und der Entwickelung der
Jnſectenbrut begegnet. Gegen Schildläuſe hat ſich ein An
ſtrich mit Kalkmilch vollkommen bewährt.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm empfing am Donnerſtas

u. A. in Schloß Babelsberg den Miniſter
von Puttkamer in Audienz, der auch zur Tafel
gezogen wurde. Freitag wohnte der Kaiſer
dem Adlerſchießen des Offizierkorps des 1. Garde
regiments z. F. bei.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben,
wie aus Potsdam gemeldet wird, in den letzren
Tagen gemeinſame Promenadenfahrten unter
nommen, von welchen dieſelben erſt nach längerer
Umfahrt und mit Einbruch der Nacht nach
Babelsberg zurückkehrten. Mittwoch Nachmittag
2 Uhr entſprach der Kaiſer einer Einladung des
Regimentes des Gardes du Corps Regiments
zum Dejeuner.

Prinz Friedrich Karl von Preußen
wird ſich bereits demnächſt zu den großen
Kavallerie- Uebungen von Berlin nach
Schleſien begeben.

Der Erbprinz von Meiningen iſt
von Berlin nach Heidelberg gereiſt, um an
der Uebungsreiſe des Großen General-
ſtabes Theil zu nehmen.

Der 6. deutſche Bäckertag in Berlin
hat am Mittwoch Abend ſeinen Schluß erreicht.
An dem Feſtdiner und Ball nahmen wohl 2000
Perſonen Theil. Die Hauptleiſtung des Bäcker
tages iſt die Stiftung des Bäcker-Jn-
nungs- Bundes.

Der Frau Zörsdörferin, wie Luther
ſeine Käthe nannte, iſt dieſer Tage auf der Feld
mark ihres Wittwenſitzes ein Denkmal errichtet,

ein einfacher Obelisk mit den Reliefportraits von
Dr. M. Luther und ſeiner Katharina.

Der König Oskar von Schweden iſt
via Kiel wieder in Stockholm eingetroffen.

Jn ruſſiſchen Hofkreiſen gilt gegenwärtig die
Reiſe des Kaiſers nach Warſchau nach
Schluß der großen Manöver als ſicher. Von
Warſchau aus ſoll angeblich ein Jagd ausflug
nach Skernewice ſtatt finden. Sollte eine Kaiſer-
zuſammenkunft wirklich im Wege ſein, ſo
wäre Skernewice, das an der WarſchauWiener
Bahn und nicht weit von der deutſchen Grenze
liegt, gewiß der paſſende Ort. Jn den Tagen
vom 27.--29. d. M. findet bei Kronſtadt
ein großes Flottenmanöver ſtatt.

Dem Petersburger Grenadier-
Regiment, welches anläßlich ſeines Regiments
feſtes ſeinem Chef, dem Kaiſer Wilhelm, ſeine
Huldigung telegraphiſch dargebracht
hatte, iſt folgende telegraphiſche Erwiderung zu
gegangen

„Jch danke für das freundliche Telegramm und wünſche
dem Regiment Glück zu dem heutigen Tage, welcher ein
Ruhmestag iſt für die ruſſiſche Armee und die Erinnerung
wach ruft an die Waffenthaten, welche 1813 und 1814 den
Grund zu der Waffenbrüderſchaft zwiſchen der preußiſchen
und ruſſiſchen Armee gelegt haben.“

Dieſer Tage war von franzöſiſchen und
Wiener Blättern die Nachricht verbreitet, Franz
Liszt ſei erblindet. Die Mittheilung iſt
unbegründet. Liszt befindet ſich im beſten
Wohlſein in Weimar.

Jn Sachen des Kutters „Diedrich“
fand am Freitag die eidliche Vernehmung des
Kapitains und zweier ſeiner Leute vor dem Amts
gericht in Geeſtemünde ſtatt, während die übrige
Mannſchaft ſchon früher, aber unbeeidigt ver
nommen worden war. Die eidliche Vernehmung
fand auf Antrag des Rheders des „Diedrich',
Herrn Rabien, ſtatt und ſtimmt mit dem von
dem Kapitain geführten Journal, aus welchem
die erſten Mittheilungen ſtammten, überein. Auf
Verlangen des Königlichen Amtes wurde von
dem Kapitain auch ein Situationsplan ange-
fertigt und zu den Akten genommen. Es ſtellte
ſich nach all dieſem der vollendete Seeraub
ſeitens der engliſchen Boote nur immer evidenter
heraus. Als nebenſächlich mag noch bemerkt
werden, daß der Kapitain des „Diedrich“ auch
das Stück eines abgebrochenen Meſſers einlieferte,
welch' letzteres von den Engländern mit zum
Oeffnen der Kiſten und Schränke an Bord des
„Diedrich“ gebraucht wurde.

Der bekannte Afrikareiſende Stanley
iſt zu längerem Aufenthalt in Aachen ange-
kommen. Seine Geſundheit iſt ſehr geſchwächt.

Ein Diamant iſt in Südafrika gefunden,
der 457 Karat wiegt. Geſchliffen würde er je
nach der Form ca. 250 Karat wiegen und
an Gewicht daher alle bekannten Diamanten
übertreffen.

Aus Emden wird gemeldet, daß das
Kanonen boot „Cyclop“ von dort ausge-
laufen iſt, um ſeinen Dienſt, zum Schutze der
deutſchen Nordſeefiſcher wieder aufzunehmen. Die
Räuber des „Diedrich“ ſind bisher nicht abgefaßt.

Aus New-York, 18. Auguſt, wird ge
meldet: Lieutenant Greely hat einen Be-
richt über die von ihm befehligte Polarexpedition
erſtattet, worin er ſagt, daß, ſoweit als Lieutenant
Lockwood an der nordöſtlichen Grenze von
Grönland vordrang, die Küſte kein Ende hatte.
Greely glaubt nicht, daß der Nordpol erreicht
werden kann, falls nicht alle bisher für un
günſtig befundenen Umſtände, ſich für eine neue
Expedition, die den Verſuch machen ſollte, günſtig
geſtalten. Er konſtatirt, daß das Beſtehen eines
offenen Polarmeeres faſt eine Gewißheit ſei und
fügt hinzu, daß ſeine Geſellſchaft auf dem Rück
wege viel zu leiden hatte. Die Temperatur am
wärmſten Tage war in Lady FranklinsBai 52
Grad über Null und am kälteſten Tage 66 Grad
unter dem Gefrierpunkt. Bei einigen Gelegen
heiten war das Nordlicht ſo hell, daß es ſeinen
eigenen Schatten warf.
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Fonds Börſe.
Berlin, 22. Aug. 4 Preußiſche Conſols 103,30

Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm Actien A. C. D. E. 275,
Mainz Ludwigshafener StammActien 111, 4 Ungar.
Goldrente 77,30. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,50
Oeſterr. FranzStaatsbahn 515, Oeſterr. CreditActien
521, Tendenz ziemlich feſt.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 22. Aug. Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 148,50

Oktbr.-Nov. 150, gewichen. Roggen Aug. 139, Sept.
Oectbr 132,50. Okt.-Nov. 130,50 gewichen. Gerſte le.
125 190. Hafer Auguſt 125, Spiritus loco
49,70. Auguſt-Sept. 49,30. Sept.Okt. 48,80 flau.

Rüböl loco 51, Auguſt 50,50. Sept.Okt. 49,90 M.
Magdeburg, 22. Aug. Land Weizen 160--166 Mk.

glatter engl. Weizen 148--153 Mk. Rauh Weizen
140--146 Mk., Roggen 140 148 Mk., Chevalier
Gerſte 166--182 Mk. LandGerſte 145--157 Mk. Hafer
134--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 50,50 51,00 Mk.

Halle, 23. Auguſt. Weizen 1000 kg neuer 140
bis 158 M. feiner alter über Notiz bezahlt.
Roggen 1000 Kg alter und ſcharftrockener neuer bis
144 M., abfallende Sorten billiger. Gerſte 1000 kg
Land 130 150 M., feine Chevalier- bis 170 M., Futter
gerſte verhältnißmäßig billiger. Gerſtenmalz 100 kg
prima Qualität 29,50 30,50 Wi. Hafer 1000 kg neuer bis
140 M., alter über Notiz. Kümmel 100 kg 50--52 M.
Raps 1000 kg 235--245 Mk. Stärke 100 Ka 35,50 36
M gefragt. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter.

Kartoffel 50,75 M. Rübenſpiritus ohne Angebot.
Rüböl 100 kg 52 M. Solaröl 100 Kg 0,825/3600,

Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M. helle 11, M. Futtermehl 100 kg 14,
M. Kleie, Roggen 100 kg 12, M. Weizen
ſchaalen 10, M., Weizengrieskleie 11 M. Oel
kuchen 100 kg fremde 15,30 M., hieſige 16 M.

Halle, 23. Auguſt. Langes Roggenſtroh 27—-29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,650 M pr. Ctr.

Coursbericht der Pankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 22. Auguſt 1884.

Letzte Div.! 3f. Coursnotiz
47/0 Hall. StadtObligat. v. 1882 4 1101,50 bz.

3 r v. 1818 T 3 97 G.49 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 1101,25 G.
4 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 1101,25 bz.
4 Manef. Gewerkſch. Oblig.. (4 101 G.
4 UnfſtrutRegul. Obligationen 101,25 G
59/ Halleſche Zucker ſiderei Anleihe s 74 B.
59 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 101,50 G.
5 Hypoth.Anl. d. Cröllw. Akt.

Papier Fabrik. o 5 103,25 bz.
Halleſche BankvereinsAktien 9 5 150 G.
Halleſche ZuckerfiedereiActien 0 o.
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 4
Glauziger ZuckerfabrikActien s 4 58 G.
Zuckerraffinerie Halle A. 12 4 101 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15 4 196 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 5 196 G.
WerſchenWeißenf. Braunk.Act. 25 4
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 4 118 G.
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 142 bz.
Naumburger BraunkohlenActien 5 4 41 7
Verein. Sächſ.Thür. St. Act. 3 4 89 G.
S 7 2 Stt.Priorität 8 4 123,50 G.Hall. Brauerei St.Act. (Michael.) 2 4
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 s
Cröllwitzer Pap.Fabr.Act. 18 4 214 bz.
Zeitzer Maſchinenb. A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25 4 290 B.
Cönnern MalzfabrikActien 15 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5
Eilenburger KattunManuf. Act. 0 4
Kuxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, ke. 1650 G.Packh.Act.*) 3 fe. (450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Buchſtaben-Rebus.

Hi Hetkttttt vo N-
Homonym.

Oft führ' ich im Hauſe das Regiment,
Und das iſt nicht gut;
Doch Abends in mir, wenn Tages man rennt,
Sich's wohlig ruht.

Löſungen aus Nr 191:
Diamant-Räthſel.
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Richtige Löſungen ſandten ein
Diamant-Näthſel: C. M. St. St. Trebnitz;

Ludwig Wernicke, Zeitz Martha Möbius, Halle Witte,
Halle Anna Kerſten, Hohenmölſen Max Piſtor, Querfurt.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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